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„ReNOvaminı S& spiritu mentis vestrae‘
(Eph 4, 23)

Von Franz Lakner S Innsbruck
Pius XI hat 3881 seinem Rundschreiben ber die Exer-

zıtien (20 Dezember 1929) uch die monatlıche (121istes-
ETNEUETUNMN hervorgehoben, indem C sagle: „Noch IMUS-
Secn Wir. elne Iromme ewohnheit dringend anraten,die dazu dient, die kxerzitienfrüchte, ber die Wir
Schönes gesagt haben, bewahren und S1e nıcht bald
wieder enN. Wır meinen die monatlıche un
vierteljährıge Geistessammlung, die 1ne Urze KExer-
zıtienwlederholung NENNEN könnte. Diese Sitte Wir
ebrauchen 1er die Worte NSsSeres Vorgängers S,
1US — sehen Wir mıt Freuden vielen Orten sıch

verbreiten nd auiblühen, besonders 1n Telıgiösen Ge-
meınschaiten und bei TOomMMEN Männern Aaus dem W elt-klerus.‘“* In selner Enz klıka „Über das katholische Prie-
stertum (20 Dezember kommt Piıus X] och e1Nn-
mal qauf die monatliıche Geistessammlung sprechen:
„Zieht uch 1n die heilige Eunsamkeit der geistlichen
Ubungen zurück, nıcht D 1n der Zeit und Tür cdie Dauer,
die die Kirchengesetze sireng vorschreıben, sondern auch
öiter un länger, sSsoweit uch gestattel ist, un wıdmet
terner monatlich eINeEN: Jag inständigerem Geb el un gT"
Berer Sammlung, WI1e elfrıge Priester schon ımmer ‚ge-
tan haben.‘®?*

Aber uch hler WI1e immer un iüberall SONst Im ge1st-lichen Leben machen WIT die Krfahrung, daß WITr be-
stimmte, besonders täglich der häufig geühbte relig1öse
Handlungen un UÜbungen vernachlässigen und mıiıt der
Zeit gänzlıch unterlassen. Der Grund ist gewöhnlich ZWEI1-
faoh ; entweder schätzen WITLr eine ge1Stliche ung nich’;
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hoch genug eın W as nicht schätzt, ebl man nicht
oder aber WIT verwenden nıcht jene Methode, die den

Kriols verbürgt. Wir wollen darum zunächst ein1ıge
(Gründe aniühren, die uUuNnseTre Wertschätzung der (Greistes-
ETNEUECTUN steigern sollen; ann werden WITr ein1ıge Winke
LÜr die praktische usübung geben.

Der Wertschätzung der (Jeisteserneuerung stehen
nıicht selten Vorurtelle un! Bedenken gegenüber, die WITLr
Zzersireuen mussen. Die Lösung der Bedenken wI1rd uns
aber zugleich uch die Möglichkeit geben, dıe eigentlichen
positıven Werte der Geisteserneuerung aufizuzeigen.

e trıta difficultas, die gewöhnlich vorgebracht
wird, ist der Vorwurf on wieder eine e geistliche
Übung! Als ob WIT nıiıcht schon 9 ja übergenug
solchen Übungen hätten! Man sollte der Seele eher mehr
Freiheit gewähren; ennn die Vollkommenheıit hesteht 1n
der Laebe, die Laebe ber ist ahnrheı un)} Freiheit.

UÜbrigens scheint diese CUu«C Übung uch GANZ unnot-
wendig SEeIN. W enn schon kontrolliert werden muß,
ann en WIT ja die tägliche Gewissenserforschung un:
die Kxerzitien, die Von sehr vielen Priestern jJährlıch g..
macht werden. Früher hat INa  u} uns immer esagt, W Cr
die täglıche Gewissenserforschung ireu ub un sich Jähr-
liıch 1n den Exerzitien9 der dürie ruhig se1In:
hat sSe1In eıl gesichert und schreıtet aul dem Weg der
Vollkommenheit Jetzt qut einmal soll 1€eS nıicht
mehr aqusreichend SeIN.

Eindlich mOge 180028  w| VOoOr Augen haben „Der Heilige
Vater empfiehlt die außerliturgischen Kormen der Fröm-
migkeit Betrachtung, Gewissenserforschung, Kxerzitien

aber behehlt S1€e nıicht Darın sehen WIT einenD  fundamentalen Unterschied zwischen liturgischer und
außerliturgischer Frömmigkeıt, VO  b denen die ‚erstere
Pflicht und die zweiıte Rat ist. Soll den Rat
Pflicht machen? Die Kırche tat nıcht, sondern s1e
wa die menschliche Freiheit pannungen entstehen
immer dann, WEeENN die äte Pfhicht gemacht werden.
Stirenge Pflicht ist LÜr den Priester das Beten dies Offli-
ZLUMS. Daneben eröffnet sich 1U eiIn weıtes Betätigungs-
feld für Priester un Lalen 1n der mehr der weni1ger
intensıven oder extensiven Teilnahme der liturgischen
Feler des Kirchenjahres un all den Andachten un
hun C. die die heilige Kirche empfiehlt. Der Heilige
Vafcer nicht deutlicher sprechen können und WITr
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sind ihm sehr dankhar dafür, daß klar ge;spro‘chenhat;
Was iıst diesen Finwäanden sagen? Ist die Gei-

steserneuerung wirklich etwas SaNzZz Neues? Wır geben Z
daß der Name 11C  e ıst, WIT geben Z daß vielleicht die
Art un: W eise I1  er ıst, 1e „Urganisation ' der Ühbung,
ber keineswegs ıst die Sache selbst LEL Wiır wıssen au

eigenen Kindheit, daß 1n uns Piarre allmonat-
lich, gewöhnlich etzten Sonntag des Monates, die —

genannte „Guten-Lod-Andacht” gehalten wurde. Was WIT
1n UNSCICL Piarre sahen, das W.ar eın weıt verbreıteter,
allgemein geühbter Brauch. Und A4aUS dieser (zuten-Lod-
Andacht hat sich 1Un miıt Rücksicht qauti die Notwendig-
keit un: Bedürfinisse uUunNnserTerl‘ Zeit die (Geisteserneuerung
entwickelt. Wır können Urz nd richtıg sagen: die uten-
TLod-Andacht UNseTrer Tage ıst eben die (reisteserneuerung.
Das Sa U1LS eın Mann, eiIn Heiliger, der W1€e eın anderer
azu berufen 1lS'L'‚ weıl CI en Apostel der Guten- Lod-An-
dacht, zugleich einer der gröhten Förderer, ja einer
der KErwecker der GeisteserneuUerung ISt; ist der heilige
Leonhard DO  - Porto Maur:ttio.

Der Heilige schrıeh 1m Jahre 17324 eın bekanntes Werk
mıt dem Litel ‚„‚Das geweihte Handbuch‘”. Im Kapitel
schreibt folgendes:

„Meiner Ansicht achn besteht der este Akt christlicher Klug-
eit 1n der Vorberer  ng auf den Tod, der, sollte un vVer-
sehens ereilen, ebenso verhängnisvolle WwW1e auch HIC wiedergut-
zumachende Folgen ach sich Zz1e) Der Gedanke das alles
Beschließende dieses etzten Schlafes hat die hervorragendsten
Saulen der irche erzıittern lassen Es STE. freilich eın ew1ges
Interesse auft dem Spiel, und ZW ar nichts Geringeres als die ewıge
Glückseligkeit.

Willst du 1n dieser großen acC) Erfolg aben, verrichte
ZWe]1 kleine Sachen gut zunächst erzen
die na der Beharrlichkeit, die aller naden na isSt. ZuU
diesem Zwecke rufe unaufhörlich Meın esus, Barmherzigkeit! Du
mußt darın einer solchen Gewohnheit bringen, daß du diese

gleichsam VOon selbst, wenigstens 1mMm Herzen, aussprichst,
sich der Tod dir ant. Dann mußt du. dich des ausgezeich-

neten ittels bed:  jenen, das ich. dir 1Un vorstellen und empfehlen
will Wahle jeden oNna einen Tag, dem du möglichst frei
VO:  5 zeitlichen Sorgen und TDeiten dich ganz der Aufgabe wid-
INe  ] annst, sterben lernen.

Ich lege dir 1er einen lan für eine solche monatlıche eistes-
sammlung VOor, die dir eine uelle des Trostes Leben und der
Ruhe un'd Zuversicht 1m Sterben eın wird Ziehe dich VO  5 der
Welt ZUruüCcK; fürchte dich N1C. einen Tag lang Schwei-
gen und Einsamkeit leben bereite ich mit besonderer

eetz B:; Mediator Del, Klerusblatt 81, 1943,
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Sorgfalt Qaut den Empfang der heiligen Sakramente MOT;
zweimal, MOTSCNS abends, Rine Betrachtung; besuche er das
Allerheiligste akrament; den KHest dieses kostbaren es wıdme
einer geistlichen SUnNn. un em wesent!l  en eil e1Nner olchen
Geisteserneuerung, der Gewissenserforschung Se1 versichert:
WwWwWenn du jeden onNna diese eilsame Übung verrichtest, WITrST du
unermeßliche Vorteile daraus schöpfen, VOIl denen ich dir
zwel NnenNnNnNen wil  — der eine besteht darın, daß GT, solltest du
angesichts des es N1C. mehr eit aben, alle Akte uben,
wıe du S1e age der Geisteserneuerung verrichtest, sS1ie dir
dennoch anrechnen Wird, als häattest du S1e wirklich in deiner
letzten Stunde geü Anderseits EeTrTWIrDS CUu d  L 1ne sSolche
Übung ın der Erweckung dieser Tugendakte, daß S1e Qir; wenn
Gott dir angesichts des es e11 1äßt, S1e erwecken, umso
eichter fallen und du S1e m1 UTNLSO größerer NDrunNns WIELStT —
wecken können. Das ist die Besiegelung aller Ratschläge, die ich
dir 1n diesem UC gab CS ist der JETZiE.: aDer auch der wich-
tigste.‘‘?)

Die täglıche Gewissenserforschung un die KExerzitien
sS1nd gewiß notwendig; aber sS1e genugen heute nıcht mehr.
Die täglıch geübhte, U ein1ıge Minuten dauernde Erfor-
schung geht wen1g 1n die Jiefe, als daß sS1e die (zeistes-
ErNEUECTUN: ersetizen könnte Wir alle wI1ssen, daß gerade
die täglichen geistlichen Übungen eben durch die ANtäg-
lichkeit der (refahr ausgesetzt SIM  d, bloßen ((Gewohn-
heıten werden. Und die jährlichen Exerzitien? Der Ab-
stand zwıschen den jährlichen Exerzitien ist groß, als
daß die Früchte hne Aufwendung besonderer Sorge CI-

halten bleiben könnten Es iıst vielmehr S daß gerade
die orge den KErifolg der Exerzitien ZUFF Finführung
un ZU Ausbau der (reisteserneuerung seführt hat

uch 1er können WIr einen unverdächtigen Zeugen
aniühren Es ıst der Apostel der monatlichen (Jeistes-
ETNEUCTUNG 1n Belgien un: Frankreich, Adolph Petit

J der e1iIn e1genes uch LUr die Geisteserneuerung SE-
schrieben hat unter dem Titel „dacerdos rıte instıtutus
pus exercitationıbus menstIruae recollectionis.””) Diesem

erk schickt eine „Allocutio ad sacerdotes“” Vvoraus,
1ın der ausiührt

„Als ich Urzlic. bei den jährlichen KEixerzitien unter nen
weilte, War ich VO großem 'Trost erfüllt, Ca ich Ihre Frömmi1g-
kKeit, ren Eifer, ren Großmut sah Ich sah S1e allem Dereit,
entHammt von einem eıjlıgen euer; 1e sah, WI1e Sie 1Ur eın
Verlangen hatten, Gipfel Ter heiligen eruIiun EemMpOrZU-
steigen Ich sah Sie alle beseelt V OI besten Willen un iın der
Desten Verfassung, die priesterliche: Vollkommenheit erlan-
cn

Zutiert be1l Ze1) J. Die monatliche Geisteserneuerung s
1924, 20 D4
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Doch stillschweigend habe ich bei INr selber_ erwogen: diese
wunderbare Seelenstimmung, jetzt 1n den Exerzitien erworben,
Wwird wohl mi1ıtten 1mM Drange der sich heiligsten ı1ıchtien des
priesterlichen enstes Imählic) verschwinden Und 1ın der -  Z
Tat, alljährlich machen WITr dVe gleiche Erfahrung!: aum sind
einige Monate ach den Exerzitien vergangen, mussen WIT schon
seufzen un! die Tust, Schlagen. WiIir sehen, 1n W1e vielen Dın-
gen WITr versagen! Und woher ommt dies unser ersagen? AÄAus
mehreren uellen. Wir infolge einer ewissen natiurliıchen
körperlichen un geistigen rmUudung, die uns ach andauernden PE
Arbeiten, ach vielen Sorgen, ach manchen ampfen mi1t —

Leidenschaften und starken Versuchungen uberkomm WiIir
infolge Riner gewlssen Ausgegossenheit des Geistes 7Wır endlich, weil WIT fehlen lassen ebet, VOT

em inständigen Bittgebet. für die ringen benötigfte
Gnadenhilfe

HS 1ST also notwendig, daß der Geist sich und das,
Was schon errelic. hat, wieder oll ganz zurückerobere.
Dazu dient 1LU)] die monatliche Geisteserneuerung. Wenn namlich
die r1iester allmonatlic. geme1ınsam zusammenkommen, erIul-
len S1e Christi ‚:Kommt aDseits einen einsamen und
ruht eın wenig aus!® Ö, öl Wie gut und schoön ist CS, wenn
Brüder ZUSaILNMeEeN sind, auch 10ß für eine Stunde, ZUSaINnmen MI1T
Jesus, ihrem Herrn S Aus einer solchen Gemeinschafit erwach-
SE}  5 wilieder NeUe rafte, wird der Mut wieder gestär. schwindet
alle Bedrücktheit, werden die erzen wieder WweIit. Wir erwagen A  e  S
Del dieser Gelegenheit eine der ewl1igen ahrheiten, WIT urch-
euchten die chlupfwinkel NSeTrer eele, WITr tobern Fallen
auf, die der böse eın hinterhältig gelegt hat, WIr entiernen VO.:  w
uns allen Mißtrost. Wir beten un! beten UINSO WIirksamer, weiıl
WI1Lr gemeinsam beten. agt doch Christus der Herr selbst Wahr-
lich, ich sasge euch wenn Zweıl VOIl euch auf en einN1g sSind 1n
irgend einer Sache, die S1e bitten, wird ihnen VO  5 meinem
himmlischen ater gewährt werden Denn ZWe1 oder drei 1n
meiınem amen versammelt Sind, da bın 1C. ın i1Ärer Mitte*® (Mt
I  9 19 f)“ Und en schließt his sequiltur ecollectionem

Amenstiruam moraliter nobis SSec necessarl1am, S1 velimus 10S CON-
SCIVAaTe 1n STatiu fervoris e progredi 1n V1a sanct1itatis.“‘®).

Petit macht aber uch e1gens auimerksam, daß die
täglichen geistlichen Übungen nıicht enugen: „ s ist
richtig, eın guter Priester Läßt keinen vorübergehen,hne eine gewlsse Erneuerung machen; betrachtet
täglich, erIOrsSC. SEe1IN Gewissen, hält geıistlicheLesung. Aber die Erfahrung lehrt, daß diese tägliche KEr-
HEUCTUN nıcht NU. as Herz des Priesters VOTLT der
Ausgegossenheit bewahren; dieser Übungen ger&a

allmählich 1ın se1in Irüheres Elend Außerdem ıst leicht
einzusehen, daß der Priester, der 1n der Welt leben und
wirken muß, sıch mıiıt dem Stau der Welt besudeln wird.
b  P cn  za jemand eın gTobes K18i4d Lragl, S wird nıcht
genugen, täglich mit der Bürste reinigen, wird

A, II 11——13.
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8  spiritu mentis. vestrae“  .  ) _ii*%kne?? „Ren0\{axnlna n  von Zeit zu Zéit das Kleid4 mit. 'eifie*m Stock äusklopferi  müssen, um es so von dem eingedrungenen Staub zu be-  freien; so muß auch der fromme Priester eine größere  Sorge aufwenden, die verborgenen Fehlerquellen zu ent-  decken und sie durch eine aufrichtige Reue zu be-  seitigen.‘”)  Diese Notwendigkeit hat denn auch viele Oberhirten der  Kirche veranlaßt, die monatliche Geisteserneuerung nicht  bloß zu empfehlen, sondern sie für die Priester und  Priesterkandidaten anzuordnen. Wie es also nicht richtig  ist zu behaupten, die außerliturgischen Übungen seien  bloß empfohlen im Gegensatz zu den liturgischen, die  Pflicht wären, so kann man auch nicht folgern, daß die  monatliche Geisteserneuerung, weil sie eine außerlitur-  gische Übung ist, nicht verpflichtenden Charakter haben  könne. Daß jene Unterscheidung nicht zulässig ist, dafür  bietet uns das Hl. Offizium selbst Gewähr, das sich in  einem Schreiben an den Erzbischof von Salzburg aus-  drücklich gegen obige Ausführungen gewendet hat: „Ohne  Zweifel ist zurückzuweisen, was der Verfasser in Nr. 22  unter e) sagt, indem er behauptet, die liturgischen An-  dachtsformen seien verpflichtend, die anderen aber nicht.  Eure Exzellenz wissen, daß die persönlichen oder privaten  Gebetsübungen für die Priester und Ordensleute, wie Be-  trachtungen, Gewissenserforschung, Exerzitien, nicht nur  nützlich, sondern durchaus notwendig und verpflichtend  sind. Es ist sehr zu bedauern, daß der Verfasser zu be-  haupten wagt, der Hl. Vater hätte nicht deutlicher spre-  chen können, indem er seine falsche Ansicht dem Hl. Va-  ter selbst zuschreibt. Es ist also sehr wichtig, sei es  schriftlich, sei es mündlich, den wahren Sinn des päpst-  lichen Rundschreibens in diesem Punkte zu erklären.‘)  H. Wir kommen zum Wie der Geisteserneuerung. In  der am Anfang vorgelegten Anweisung des hl. Leonhard  von Porto Mauritio werden einige sehr wichtige Punkte  für die Durchführung der Geisteserneuerung gegeben, so  Einsamkeit, Vorbereitung auf den Empfang der hl. Sakra-  mente, wobei natürlich besonders an das Bußsakrament  zu denken ist, Betrachtungen, Besuchungen des Aller-  heiligsten, geistliche Lesung und Gewissenserforschung.  ' Eine ganz ausführliche und sehr praktische Anleitung  für die monatliche Geistessammlung verdanken wir einem  Y A a © I3  3) Schreiben des Hl. Offiziums vom 25. November 1948. Kor-  respondenzblatt des Priestergebetsvereines Innsbruck, 83, 1949, 6.
Lakner, „Henovamini

VO  a} Zeıt ZU Zéit das Kleid mıiıt einem Stock ausklopfenmuüssen, um von dem eingedrungenen Staub be-
Ireilen: muß uch der Iromme Priester ıne gröheredorge auiwenden, die verborgenen Fehlerquellen ent-
decken un S1Ee durch eine auifrıchtige Reue be-
Seltigen. *)

Diese Notwendigkeit hat denn uch viele Oberhirten der
Kirche veranlaßt, die monatlıche Geilsteserneuerung nıcht
bloß empfehlen, sondern S’1e Iür die Priester un:
Priesterkandidaten anzuordnen. Wıe Iso nıcht riıchtigist. behaupten, die außerliturgischen Übungen selen
bloß emp{iohlen 1m Gegensatz den lıturgischen, die
Pflicht wären, S ann 188028  2} uch nicht lolgern, daß die
monatliche Geisteserneuerung, weıl s1e eine qaußerlitur-
gische Übung 1St, N1IC. verpflichtenden Charakter haben
ÖNnNe. Daß jene Unterscheidung nıicht Zzuläss1ıg ıst, dafür
hletet uns als H1 Offizium selbst Gewähr, das sich ın
einem Schreiben den Erzbischof VO Salzburg aus-
drücklich obige Ausführungen gewendet hat „Öhne
Zweilel ist zurückzuweisen, WAas der Verfasser ın Nr.
unter e) Sagl, indem behauptet, die lıturgischen An-
dachtsiormen sel]en verpflichtend, die anıderen aber nıicht
KEure kKxzellenz WwIssen, daß die persönlichen oder prıvatenGebetsübungen LUr die Priester un Ordensleute, W1€e Be-
trachtungen, Gewissenserforschung, Kxerzitien, nıcht U
nützlich, Sondern durchaus notwendig und verpiflichtendSInd. Ks ist sehr bedauern, daß der Verfasser be-
haupten wagt, der Hl Vater nicht deutlicher SPIE-hen können, indem Se1INe alsche Ansicht dem Va-
ter selbst zuschreibt. Es ist also sehr wichlg, Se1
schriftlich, Se1 mündlıch, den wahren Sıinn des pPAapsSt-lichen KRundschreibens ın diesem Punkte erklären.)

188 Wir kommen ZUW Wıe der (reisteserneuerung. In
der Anfang vorgelegten Anweisung des h1 Leonhard
VO  e} Porto Mauritio werden ein1ıge sehr wichtige Punkte
für die Durchführung der Geisteserneuerung egeben,Finsamkeit, Vorbereitung qut den KEmpfang der hl Sakra-
MENTE, wobheil natürlich besonders das Bußsakrament

denken ist, Betrachtungen, Besuchungen des Aller-
heiligsten, geistliche Lesung un Gewissenserforschung.E  1Ine Sanz ausführliche un sehr praktische Anleitung1Ur die mpn_atlichev Geistessammlung verdanken WIT einem
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Schreiben des Hl Offiziums VO. November 1948 KOor-

respondenzblatt des Priestergebetsvereines Innsbruck, 83, 1949,
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Weltpriester QUS der ilözese Bergamo, Giorgio Gusmint,
der dı Beginn uUuLNsSeres Jahrhunderts eın Büchlein g-
schrieben hat, das den 'Titel Lragt „l Rıtiro mensile de1l
sacerdoti”). Wir wollen AUS dieser praktischen Anleitung
das Wichtigste herausheben:; denn die VO  m (Gusmiıin1ı VOI=-

gelegte „Methode“ hat sıch In dieser der jener Form
Hereıts überall durchgesetzt und relig1öse (1enos-
senschaiten, die schon eine ausgepräagte Korm hatten, ha-
ben sıch ıhr angeschlossen.

Die Geistessammlung besteht AUSs TEelI Hauptteilen:
der Vorbereıtung; der eigentlichen (Je1steserneu-

CTUNS; dem Schlu.ß
Dıe Vorbereitung. Jedes wichtige Geschätlit, das WITr

verrichten haben un: das gelingen soll, verlangt, daß
WIT uns gul daıaufi vorbereıten. Das gılt uch Lür die
Geistessammlung, die einerselts schr wichtig 1st, ber
anderseıts auch der Schwierigkeiten nicht entbehrt. (1e-
wW1Dß, der DÖSse Feind sıeht, daß uns nıcht VeI-
Lleiıten kann, s1e unterlassen, annn wendet doch jedes
Mittel a ıhren Erfolg vereiteln der ee1n-
trächtigen.

Die Vorbereitung te1ıt sich 1n eine entférnte und In
eine nähere. Die entiernte umtaßt drel Dinge: Bestim-
INUNS des Tages Tür die Geistessammlung, womöglich LÜr
das Jahr, wodurch die (zeflahr eiInNes Aufschubes
der der Unterlassung vermleden wird; Festsetzung eines
möglichst SENAUCHN Stundenplanes TUr diesen Tag; Beseiti-
Sung der Hindern1sse, die . nächsten L1a die (1zeistes-
sammlun hindern könnten. Die nähere Vor ereıtung De-
ginnt A orabend der Geistessammlung: Pflege möglich-
stier Sammlung, 1e abends bereıts 1n Stillschweigen
übergehen SOUL; Wahl der Betrachtungen und Lesungen
für den folgenden lag; Abend eine andächtige Be-
suchung des Herrn 1m Ist Sakrament und innıge An-
empfehlung Marıa, die Heihigen. Bei dieser Besu-
chung der anschließend diese soll die einleitende
oder vorbereitende Betrachtung gehalten werden.

Die eigentliche (zeisteserneuerung. Die wesentlich-
sten Teile dieser Geisteserneuerung sınd die Betrachtun-
SCH un die Gewissenserforschung. Frühmorgens soll
eine längere Betrachtung gehalten werden über eine der
ewigen ahrheiten; ann späten Vormittag der

In deutscher Übersetzung erschienen beli äber, Luzern, 1910
Leider ist eses Büchlein schon seit langer eit vergriffen und
nicht wıeder Neu aufgelegt worden.
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frühen Nachmittag eiıne Beträchtung über eine der meh-
FeI«ec bestimmte Standestugenden. Anschließend daran die
eigentliche Gewissenserforschung, dıe sich besonders muiıt
dieser Standestugend, über die man betrachtet hat, De-
schäitigen wird. Für die Erforschung ist sehr nützlich,
eine rundlage haben, weil INa  z annn mehr he]l der
Sache bleibt un TUr gewöhnlich uch größeren KErfolg
erzielt‘”). IDIie Frucht der Gewissenserforschung werden
gule, brauchbare un zugleich wirksame Vorsätze Se1IN.
(zusmiını rat annn sehr, die monatlıche Geisteserneuerung
mıt einer Monatsbeichte beschließen: iıst eine
Wiederholungsbeichte über den SaNZCNH Monat Endlich
wird och eine Besprechung muıt dem Seelenführer aNSE-
raten, be1 der 11a Rechenschait über den EBBMaonat gibt.

Von nicht gerınger Wichtigkeit ıst uch der Schluß
der Geistessammlung. ach usm1nı besteht er AUS 1er
Teilen.

Die Vorbereitung auf den Tod Da die Geistessamm-
Jung hauptsächlich darauf abzıelt, unNns aui einen guten
und heiligen Lod vorzubereıten, ist VOTL dem
Schluß notwendig, 1m heilsamen (zegdanken den Tod
nochmals VOr ott jene kte erwecken, die uns quft
diesen Schritt besten vorbereıten können. KEs gıbt ler
sehr verschıedene schöne un gute ndachten. Für den
Priester wird wohl Immer die estie Vorbereitung darın
estehen, daß die kirchlichen Gebete, die oit
Sterbebett heten muß, langsam un betrachtend hetet und
aul sich anwendet.

Aufopferung der Vorsätze. ) A  Wenn die hauptsächlichste
Frucht der (reisteserneuerung gute und wirksame Vor-
Süfize SINd, ist billig, daß WITL diese iıhm aufopfern,
Von dem das elingen wesentlich bhängt.

Übereinkunft mıt olt für den ganzen Monat Man
wird o{r dem Herrn nıicht hloß seine Vorsätze auiopfern,
sondern iIna  - wird uch Ausdruck brıngen, wWwI1e sehr
u15 daran hegt, diese Vorsätze uch wirklich auszufüh-
FeNn. Wir usSsen. uns daher gleichsam ım Angesichte
(rzottes uUuNseren Vorsätzen verpiflichten, ohne daß WITr
gerade eın Gelübde ablegen. ber wird Gott gewi sehr

10) Leider gibt LE wenig solche orlagen. Eigens für T1e-
sterkandidaten und Tr1estier sich eıne solche 1nN:! „Hand-
buchlein für die monatliche Geisteserneuerung‘“‘ von TAaAnz
Lakner, 1946, Paulusdruckerel, Freiburg 1ın der Schweiz, 112—
174
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geiallen,wenn
le

er sieht, welchen Eirnst wir an den Tag
Abschluß der QAMNZ Geistessammlung. Cichar ware
wirksamsten, WENnN WIT einen SaNZeN Jag Iür die

Geisteserneuerung verwenden könnten, daß nach der
Aufopferung der Vorsätze un der Übereinkunit mıiıt ott
die Nachtruhe und die Übungen der Frömmigkeıt des fol-
genden Morgens Iolgten. Es ist sehr anzuraten, die Mor-

enbetrachtung des Lolgenden Lages als eine Art Ab-
schlußbetrachtung halten. So betrachtet und geübt,
wird die monatliche Geisteserneuerung sicher eın Mittel
ZU Kortschritt geistlichen Leben un: unzweilfelhait
en gee1gnetes und sehr wirksames Miıttel selIn.

kınıge Hılfsmittel JUr dıe monatlıche Geisteserneuerung
Den füur die Morgenbetrachtung er die ewigen Wahr-

eiten, besonders ber den Tod) annnSentnehmen aus hal-
hammer S „„Se1d bereıit!‘ 19495, aulusdruckerel, Freiburg.

Fur die Betifrachtung Der die Standestugenden et S H
995  acerdos rite instiıitutus ände, 1925/26, erselbe, „ Templum
spir1ıtuahle sacerdotis  e 1902; Zei) I „Die monatliche 1Stes-
erneuerung‘‘, aus dem Holländischen uübersetzt, ändchen, Inns-
bruck 1924 un 1926 Fur die Erforschung eistet ute jienste:

aggeney S „Recollectio“‘, age, evelaer, 1928

Hervorragende Gestalten
des alttestamentlichen Priestertums

Von Dr. Karl Fruhstorfer, Linz

Der Hohepriester des Buches Judıith
Eın ungeheures Kriegssheer SEeIZ sıch VOl Osten A UuUS

den Weesten 1n Bewe Gleich Heuschrecken
bedecken die JIruppen die rde (Jdt Z 11) Eine Stadt
ach der andern, and and wırd erobert. Da erfaßt
die übrigen W est-Völker solche Furcht, daß S1e ire1willig
Unterwerfung anbieten. Aber NUuLZ ihnen nıchts Der
teindliche Feldherr Holofernes zerstörte trotzdem ihre
Städte un: Ließ ıhre G(rötter-Haine fällen. Schon steht der
Feind iIm Norden Palästinas, schon hat seine unüber-
sehbaren Lagerzelte aufgeschlagen 1ın der großen, Irucht-
aren Ebene Esdrelon Israel ıst qutf as höchste bedroht.
Nicht bloß seinen völkischen und staatlichen Bestand
handelt © sıch, sondern uch SeEINE Religion. Der
Feind will ja Stelle Jahwes seine (Götzen setzen.

Da trıtt der Hohepriester El:iachiım (Joakim: 15, 9)
au{f den ]an Er erscheıint als der Führer des Volkes


